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Redaction und Expedition
Altenöurger Schulpſatz Re. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenunndfunfzigſter Jahrgang

M 292. Sonnabend den 13. December. 1884.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnabme bie 1) Ubr Vormittags.
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der durchſchnittliche Tagelohn für die Mit-

glieder der „Ortskrankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher Buchbinder und verwandter Gewerke“
iſt von dem Herrn Regierungs-Präſidenten, wie
folgt, feſtgeſtellt

1. für erwachſene männliche Kaſſenmitglieder,
ausſchließlich der Lehrlinge auf 2 Mk.,

2. für erwachſene weibliche Kaſſenmitglieder

auf. 1 Mk.3. für männliche Kaſſenmitglieder unter 16
Jahren und für Lehrlinge auf 75 Pfg

4. für weibliche Kaſſenmitglieder unter 16

Jahren auf 50 PfgMerſeburg, den 11. December 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Behufs nachträglicher Anerkennung des vom

Herrn Regierungs- Präſidenten genehmigten Kaſſen
ſtatuts, ſowie zur Vornahme der Wahlen des
Vorſtandes und des Kaſſen und Rechnungs-
führers werden die ſtimmberechtigten Mitglieder
der Ortskrankenkaſſe der Barbiere, Böttcher, Buch
binder und verwandter Gewerke bisherige Unter
ſtützungskaſſe der vereinigten Gewerke) und deren
Arbeitgeber zu einer GeneralVerſammlung auf

Sonnabend den 20. d. Mts.
Abends 7 Uhr

im großen Rathhausſaal hierdurch ein
berufen.

Merſeburg, den 11. December 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die verſtorbenen Gaſtwirth Friedrich Wil

helm Naumann'ſchen Eheleute von hier,
haben in ihrem wechſelſeitigen Teſtament de
publ. Merſeburg, den 10. December 1881 ihren
Sohn, den Schloſſer Friedrich Auguſt
Naumann zum Erben eines Viertels ihres
Nachlaſſes eingeſetzt, was demſelben, da ſein
Aufenthalt unbekannt iſt, hierdurch gemäß S 231
ff. A. L. R. l 12 bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 20. November 1884.
Königliches Amtsgericht III.

Redaktioneller Theil.
Zu den Getreidezöllen.

CC. Die Abſichten der „freienwirthſchaft-
lichen Vereinigung“ des Reichstages
machen den Gegnern große Sorgen. Unaus-
geſetzt werden über dieſelben Nachrichten ver
breitet, die für den einigermaßen Eingeweihten
augenfällig aus der Luft gegriffen ſind, im gro
ßen Publikum aber vermuthlich für baare Münze
genommen werden. So hieß es vor ein paar
Tagen, als ſich die Vereinigung kaum gebildet
hatte, dieſelbe werde noch vor Weihnachten
einen Geſetzentwurf über Erhöhung der Ge

treidezölle einbringen. Das war nun zwar
ein ſo kühner Sprung ins Unwahrſcheinliche
hinein, daß eine Wiederholung ſelbſt dem „Berl.
Tagebl.“ nicht empfehlenswerth rorkommen
möchte. Man giebt jetzt zu, daß erſt nach
Weihnachten in der bezeichneten Richtung etwas
geſchehen kann; um ſo eifriger beginnt die
Wühlerei gegen den vermutheten Antrag in der
Preſſe. Sehr eigenthümlich verfährt dabei die
„Nat.-Ztg.“ Der Roggen, ſagt ſie, habe 1879
123 M., 1881 204 M., 1883 und 1884 aber
ca. 145 M. gekoſtet. Das angeſichts ſo großer
Schwankungen ein Zoll von 10 M. für den
Doppel Centner keine abſolute Vertheuerung be-
deute, werde auch von den „enragierteſten Frei-
händlern“ nicht behauptet, wohl aber würde die
Waare ohne jenen Zoll „noch billiger“ ſein,
und eben darauf, auf die größtmöglichſte Wohl
feilheit derſelben komme es an.

Das klingt ſehr menſchenfreundlich und be-
ſtechend, iſt aber nichts als eine Schein wahrheit.
So lange die Land wirthſchaft bei wohl-
feilen Preiſen ihre Rechnung findet, iſt es na-
türlich wünſchenswerth, daß ſolche Preiſe be-
ſtehen, vorausgeſetzt natürlich, daß auch das
Brot einen entſprechenden Preis hat, was
keineswegs immer der Fall iſt. Kann die Land
wirthſchaft aber ihre Rechnung nicht mehr finden,
ſo arbeitet ſie ohne Ueberſchuß oder gar unter
den Productionskoſten, ſo werden die niedrigen
Preiſe ein Unglück, auch für die nichtlandwirth-
ſchaftliche Bevölkerung, welche zum guten Theile
von den Bedürfniſſen der letzteren lebt. Wie
oft iſt darauf hingewieſen, wie oft hervorge-
hoben worden, daß die angeblich nur den Groß-
grundbeſitzern zugute kommende Erhöhung der
Getreidezölle auch für Millionen ländlicher Ar
beiter eine Lebensfrage iſt umſonſt. Die
liberale Preſſe ſchweigt dieſe Thatſachen todt
und kommt immer wieder von neuem mit der
Behauptung, daß nur die Rittergüter an den
Getreidezöllen ein Jntereſſe hätten.

Als ferneres Argument gegen die Zölle führt
die „Nat.-Ztg.“ die aus den angeführten Preiſen
ihrer Meinung nach ſich ergebende Thatſache
an, daß der Roggenbau in Deutſchland nicht
bedroht ſei. Wo aber iſt der Beweis dafür
Weil der Roggen in fünf Jahren einmal
beſſere Preiſe gehabt hat, deshalb ſoll er nicht
bedroht ſein! Dieſe Erſcheinung müßte ſich doch
wohl öfter einſtellen, wenn ihr einiges Gewicht
beigelegt werden ſoll. So erſcheint ſie als ein
Ausnahmefall, mit dem ſich ſchlechterdings nicht
rechnen läßt.

Den Weizen ſcheint ſelbſt die „Nat.-Ztg.“
bei den gegenwärtigen Preisconjuncturen nicht
für haltbar zu erachten. Sie giebt der Land-
wirthſchaft den kühlen Rath, zu „anderen Kul-
turen“ überzugehen. Als ob das ſo einfach ge
than wäre, als es ausgeſprochen wird! Was
ſind denn das für „Kulturen“, die mit Vortheil
betrieben werden können Unter den Boden-
und Klimaverhältniſſen Deutſchlands iſt die Aus-

wahl nicht eben groß, namentlich ſeit auch der
Rübenbau keine genügende Rente mehr bringt.
Was wir erzeugen, kann an tauſend Orten auch
erzeugt werden und wird, Dank den modernen
Verkehrsmitteln, an den meiſten wohlfeiler
erzeugt. Es würde ſich alſo, wenn nicht gleich,
ſo doch ſehr bald dieſelbe Lage einſtellen, wie
wir ſie heute beklagen müſſen. Alle dieſe Rath-
ſchläge ſind deshalb zwecklos. Es bleibt kein
anderer Ausweg als Erhöhung der Getreidezölle,
bis ſie genügenden Schutz gewähren.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 12. December.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab. Das Geſetz betr. Ausdehnung
der Unfallverſicherung wurde in 2., das Poſt-
ſparkaſſengeſetz in 1. Leſung angenommen.

Der Staatsanzeiger publizirt die Ver
leihung des Rothen Adlerordens an
den Landrath von Haſſelbach in Wolmirſtedt,
der gegen v. Forckenbeck in der letzten Reichs
tagswahl gewählt wurde.

Die afrikaniſche Konferenz in
Berlin wird ihre Plenarſitzungen der
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge erſt am Montag
oder Dienſtag wieder aufnehmen. Was die
Beendigung der Geſammt- Arbeiten anbetrifft, ſo
glaubt man, daß ſich dieſe bis zum 20. d. M.
etwa erreichen laſſen wird. Die Fortſetzung
der diplomatiſchen Acten Sammlung zur deut-
ſchen Kolonialpolitik enthält wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ beſtätigt Dokumente über Angra-
Pequena und die deutſchen Niederlaſſungen in
der Südſee.

Die Centrumspartei in München
hat auch bei den Erſatzwahlen zur Stadtver-
ordnetenverſammlung eine Niederlage er-
litten. Es wurden von ihren Kandidaten nur
9, dagegen 11 liberale gewählt.

Dänemark. Aus Kopenhagen wird ge-
meldet: Bei einer Mittwoch Abend ſtattgehabten
Verſammlung von Vertretern der miniſteriellen
Parteien erörterte Miniſterpräſident Eſtrup die
innere Lage und ſprach ſich dahin aus, der
zwölfjährige Kampf gegen den Parlamentaris-
mus des Abgeordnetenhauſes müſſe und ſolle zu
Ende geführt werden, natürlich mit dem Siege
der Regierung. Zu Ende wird er wohl geführt
werden, die Frage iſt nur: Wann

OeſterreichUngarn. Das däniſche
Kronprinzenpaar iſt in Wien eingetroffen.

An der Wiener Univerſität fand ge
legentlich der Wahl zu einem Vereine ein
blutiger Krawall ſtatt zwiſchen den antiſe
mitiſchen und den übrigen Studenten. Gerücht-
weiſe verlautet, daß alle Studentenvereine auf-
gelöſt werden ſollen.

HOrient. General Wolſeley konzentrirt
am 15. d. ſeine geſammten Truppen bei Debbah
im Sudan und rückt dann auf Khartum vor.

Amerika. Der durchgefallene republikaniſche
Präſidentſchaftskandidat Bl aine beabſichtigt eine
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Reiſe ins Ausland anzutreten und ſich dann
zum Zeitvertreib der Herausgabe mehrerer Ge-
ſchichtswerke, darunter eine Geſchichte des Krieges
von 1812, zu widmen. General Grant hat
brieflich erklärt, er wolle keine Penſion annehmen,
und iſt deshalb die von der Regierung einge-
brachte Geſetzesvorlage zurückgezogen. Grant
verlor bekanntlich durch eigene Schuld
ſein Vermögen bei dem Krach der Schwindel-
bank Grant Ward u. Comp.

Deutſcher Reichstag.

(11. Plenar- Sitzung am 10. December.)
1 Uhr. Präſident: von Wedell. Am Bundesraths-

tiſche: v. Bötticher, v. Schelling.
Abg. v. Stauffenberg freiſ.) berichtet Namens der

Geſchäftscommiſſion über die Anträge auf Abänderung des
Wahlprüfungsverfahrens. Der Antrag der Com-
miſſion geht bekanntlich dahin, zunächſt probeweiſe für dieſe
Seſſion die Wahlprüfungscommiſſion aus 14 ordentlichen
und 7 Ergänzungsmitgliedern zuſammenzuſetzen. Der
Vorſitzende kann aus der Zahl der Letzteren Referenten er
nennen, die aber nur bei den ihnen überwieſenen Fällen
mit abſtimmen dürfen. Beſchlüſſe betr. Ungiltigkeitserklär-
ung machen die Anweſenheit von 11 ordentlichen Mitgliedern
nothwendig.

Abg. Ackermann (cxonſ.) ſpricht ſich gegen die Er
nennung von Ergänzungsmitgliedern aus, die Mitglieder
zweiter Klaſſe ſein würden. Das Verfahren werde dadurch
nicht gefördert. Redner konſtatirt, daß gegenwärtig mehr
Proteſte als je vorlägen, und behauptet, die Proteſte würden
oft mit ſolcher Leichtfertigkeit geſchmiedet, daß man beinahe
von Unfug reden könne. Es ſollten zunächſt die Proteſte
erledigt werden, welche Thatſachen angeben, die, wenn ſie
ſich beſtätigen ſollten, ſo viel giltige Stimmen annulliren
würden, daß damit die Wahl für ungiltig erklärt werden
müßte.Ken v. Heeremann befürwortet den Commiſſionsan-

trag, desgl. Abg. Haſenclever (Soz.) Der letztere hält
es der Würde des Reichstages für entſprechender, wenn
dieſer ſelbſt die Unterſuchungen betr. die Wahlprüfungen
führte; im ſelben Sinne ſpricht Abg. Liebknecht (Soz.)

Für den Commiſſionsantrag, der die Wahlprüfungen
beſchleunigen würde, treten ein: Abg. Marquardſen
(natlib.), Rickert (freiſ.), Windthorſt (Centrum

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt eine Behauptung
Haſenclever's, das Berliner Polizeipräſidium habe eine
Requiſition betr. die Wahl Träger's unerledigt gelaſſen,
auf Grund des Aktenmaterials für irrig. Eine ſolche Re
quiſition ſei überhaupt nicht ergangen. Redner betont
dabei, die Requiſitionen würden mit möglichſter Eile er
ledigt. Allerdings halte die Zeugenvernehmung manchmal
auf. Bezüglich der Beſchwerde Haſenclevers, daß Ver
ſammlungen verboten ſeien, in denen ein Sozialdemokrat
als Referent fungirte, verweiſt der Staatsſekretär auf den
Jnſtanzenweg.

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und das Haus
genehmigt die Beſchlüſſe ſeiner Commiſſion mit großer
Majorität.

Es folgt erſte Berathung der Anträge der Abgg. Munck el
(freiſ.) und Reichenſperg er (Centrum) auf Wieder
einführung der Berufung gegen Strafkam-
merurtheile.

Abg. Reichenſperger begründet den Antrag. Das
Syſtem der Berufung finde ſich überall nur im vor
liegenden Falle fehle ſie. Die öffentliche Meinung fordere
die Berufung aus berechtigten Gründen und es ſei be
dauerlich, daß die Reichsregierung ſich ſo ablehnend ver
halte. Selbſt die preußiſche Regierung habe ſich über die
ungenügende Zuſammenſetzung der Strafkammern in einem
Cirkularerlaß ausgeſprochen Es ſei bekannt, daß die ge
ringeren Kräfte für die Strafkammern verwendet würden.

Staatsſekretär Dr. von Schelling: Die Berufungs-
frage ſei noch ziemlich neu. Bei Schaffung der Straf
prozeßordnung habe man die Appellationsinſtanz für die
Straftammern noch für bedenklich gehalten. Ein fünf-
jähriger Gebrauch habe aber dem Reichskanzler eine ernſt
liche Prüfung der Frage für wünſchenswerth erſcheinen
laſſen, und er ſei im Begriff, darüber mit den verbüudeten
Regierungen in Berathung zu treten. Der Reichskanzler
hoffe im Anſchluß an die Anträge eine bezügliche Vorlage
bald einbringen zu können. Gleichzeitig beabſichtige er auch
eine Anzahl nutzloſer oder läſtiger Einrichtungen in der
Gerichtspflege, ſo in Bezug auf die zu häufigen Schwur
gerichtsperioden und vielleicht auch die allzu große Anzahl
der Geſchworenen, zu beſeitigen oder zu beſchränken. Die
Tendenz der vorliegenden Anträge begrüße der Kanzler
ſympathiſch.

Abg. von Buol (Centrum) tritt mit warmen Worten
für den Antrag ein. Der Redner möchte aber nicht die
Schwurgerichte für überflüſſig erklärt ſehen.

Abg. Hartmann (konſ.) erklärt Namens ſeiner Partei,
dieſe ſtände den Anträgen durchaus freundlich gegenüber.
Eine definitive Stellungnahme behielten ſie ſich nach der
Commiſſionsprüfung vor. Redner geht dann ſpezieller auf
die Reichsjuſtizgeſetzgebung ein und glaubt, daß eine allge
meine Reform ſich in nicht zu ferner Zeit als nothwendig
herausſtellen werde. Nach den Worten des Herrn Staats
ſekretärs ſei das allerdings nicht zu erwarten und ſo müſſe
man ſich bis dahin mit Einzelverbeſſerungen begnügen. So
möchte er z. B. verlangen, daß kein Staatsanwalt er
nannt werde, der nicht eine Zeit lang im Richterkollegium
geſeſſen. Es werde dadurch der Einſeitigkeit vorgebeugt.
(Allgemeines Bravo

Abg. Marquacdſen empfiehlt unparteiiſche Prüfung
des Antrages in einer Kommiſſion. Auch er hält eine
Reviſion der Strafprozeßordnung für wünſchenswerth. Da
aber dieſe demnächſt nicht zu erwarten ſei, müſſe man
einzelne Schwächen beſeitigen.

Abg. Payer (Volkspartei) empfiehlt ebenfalls die An
träge mit beſonderem Hinweis auf die Mängel in Bezug
des beſtehenden Vorverfahrens und in Bezug auf die Miß

verhältniſſe in der Zuſammenſetzung der Staatsanwalt-
ſchaft. Redner betont ebenfalls die Nothwendigkeit der
Aufrechterhaltung der Schwurgerichte.

Dann vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr.
(Fortſetzung der Berathung und Etat.)

Schluß kurz nach 5 Uhr.

(12. Plenar- Sitzung am 11. December.)
1 Uhr. Präſident: v. Wedell. Am Bundesraths

tiſche: v. Bötticher, v. Schelling, Bronſart
v. Schellendorf.

Auf Antrag des Abg. Liebknecht wird beſchloſſen, dasgegen den Abg. Kayſer ſchwebende Strafverfahren für die

Dauer der Seſſion einzuſtellen
Dann wird die erſte Berathung der Anträge auf

Wiedereinführung d. Berufungsverfahrens
gegen Strafkammerurtheile fortgeſetzt.

Abg. Rintelen (Centrum) bemängelt das jetzige Re-
viſionsverfahren und die dabei obwaltende Praxis, worauf
er die Wiedereinführung der Berufung entſchieden befürwortet.

Abg. v. Graevenitz (konſ.) ſpricht ſich gleichfalls für
die Wiedereinführung der Berufung aus. Die Mündlich
keit des Verfahrens leide dadurch nicht. Dieſe Mündlich
keit ſei im erſten Verfahren oft ſo unvollkommen, daß die
Berufung zur Nothwendigkeit werde.

Staatsſecretär v. Schelling widerſpricht einer geſtern
gefallenen Bemerkung, daß ſich die vom Reichskanzler ins
Auge gefaßten Reformen der Strafrechtspflege auf
ſchmaler Baſis zu halten ſchienen. Es würden auch in
der Civilrechtspflege Reformen erwogen, ſo in Bezug da-
rüber, ob der Anwaltszwang im bisherigen Umfange auf-
recht zu halten ſei, und dann in Bezug auf das Gerichts
vollziceherweſen. Es werde in letzterer Beziehung zu
erwägen ſein, ob nicht die Größe der den Gerichtsvoll-
ziehern gewährten Unabhängigkeit zu Mißbräuchen führe.
Man dürfe aber nicht zu viel auf einmal unternehmen,
da ſonſt das Reformwerk überhaupt gefährdet werde.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Jm Schlußwort unterwirft Abg. Munckel (freiſ) die

ganze Materie einer eingehenden Betrachtung und weiſt an
einer Reihe von Beiſpielen die Nothwendigkeit der Wieder-
einführung der Berufungsinſtanz nach. Wenn man ſage,
das gehe ſchwer an, weil man auch gegen Schwurgerichts
erkenntniſſe keine Berufung habe, ſo ſei das unrichtig. Beide
Fragen ſeien völlig zu trennen. Uebrigens ſtudire er eben
die Frage, ob ſich nicht auch eine Berufungsinſtanz für
Schwurgerichte bilden laſſe.

Die Anträge werden darauf an eine 14gliedrige Kom
miſſion verwieſen. Dann wird die zweite Berathung
des Etats fortgeſetzt.

Bei den Kapiteln „AdjutanturOfficiere“ und „Jngenieur
corps beantragt Abg. Richter Streichungen von 100,000
Mk., reſp. 2100 Mk.

Die Kapitel werden der Budgetkommiſſion zur Vorbe
rathung überwieſen,

Beim Kapitel „Ausrüſtung und Bekleidung der Truppen“
erbittet Abg. Richter die bei der Berathung des vorigen
Etats ſeitens des Kriegsminiſters in Ausſicht geſtellte Nach
weiſung über die Verwendung der Erſparniſſe aus den Be
kleidungsfonds für die Muſikcorps. Ferner wünſcht er
Auskunft, ob die Muſikcorps früheren Wünſchen entſprechend
reducirt worden und ob den Wünſchen der Handwerker in
Betreff der Beſchränkung der Civilarbeiten der Militär
handwerker nachgekommen ſei. Es ſei in Betracht zu ziehen,
ob nicht die Militärhandwerker überhaupt zu vermindern ſeien.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf:
Von den Erſparniſſen aus dem Bekleidungsfond von
1882/83, die 29,447 Mk. betrugen, ſeien nur 1,1 für die
Muſikcorps verwendet. Die Praäſenzſtärke der einzelnen
Truppentheile ſei nach Art. 63 der Verfaſſung vom oberſten
Kriegsherrn zu disponiren. Der Mehrbedarf für nicht
etatsmäßige Hautboiſten ſei außerordentlich gering. Er
müſſe es dem Haufe überlaſſen, ob da noch Erwägungen
angebracht ſeien. Was die Militärhandwerker anbetreffe,
ſo ſeien allerdings Erwägungen im Gange, in Anbetracht
der weitgehenden Benutzung der Arbeitsmaſchinen eine Ver
minderung der Oeckonomiehandwerker herbeizuführen. Eine
billigere Herſtellung der Arbeiten in den Strafanſtalten ſei
kaum möglich.

Abg. v. Köller (konſ.): der in der Petition der Schuh
macher angeregte Gedanke, die Militärfußbekleidung in
Strafanſtalten herſtellen zu laſſen, empfehle ſich ſehr zur
Ausführung und ſei genau zu erwägen, damit die Strafan-
ſtalten den Handwerkern keine ſo ſtarke Conkurrenz bereiteten,

Abg. Richter Hagen: Jch halte die Anziehung des
Art 63 gegenüber meinem Wunſche bezüglich der Militär
muſik nicht für angebracht. Die Militärmuſiken ſtehen
ebenſo, wie andere Militärs zur Etatsberathung, wir
haben alſo das Recht, auch da unſeren Wünſchen Geltung
zu verſchaffen. Jch fordere die Verringerung der Militär
muſiker mit Rückſicht auf die Conkurrenz, welche ſie den
Civilmuſikern bereiten. Jch beantrage, daß die Erſpar-
niſſe aus den Bekleidungsgeldern nicht den Muſikkorps
zugewendet, ſondern zur Verbeſſerung der Viktualienver-
pflegung der Truppen verbraucht werden. Es iſt beſſer,
daß ſich die Soldaten ſatt eſſen, als daß ein Trompeter
mehr oder weniger angeſtellt wird. Redner kritiſirt dann
die Ausführungen des Kriegsminiſters bezüglich der Hand
werker, denen er gleichfalls nicht zuſtimmen könne.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf:
Wenn der Abg. Richter der Dispoſitionsbefugniß des
Kaiſers das Geldbewilligungsrecht des Reichstages gegen
überſtellt, ſo konſtatire ich, daß dem Kaiſer auch eine Reihe
Befugniſſe zuſteht, wo ein ſolches Recht nicht in Frage iſt.
Das trifft hier zu. Die Behauptungen wegen der Con-
kurrenz der Militärmuſiker halte ich für übertrieben.

Zwiſchen dem ſächſiſchen Militärbevollmächtigten Major
von Schlieben und dem Abg. Richter kommt es
noch zu einer ſehr erregten Auseinanderſetzung.

Abg. Richter behauptet, die ſächſiſchen Militärmuſik-
korps ſeien un verhältnißmäßig ſtark und die ſächſiſche
Militärverwaltung handle den Anweiſungen des Kaiſers
in dieſer Beziehung zuwider.

Major v Schlieben beſtreitet das Letztere entſchieden,
während Abg. Richter ſeinerſeits dabei bleibt, man mache

a der ſächſiſchen Regimenter ſo ziemlich, was mat
wolle.

Richters Anträge gehen an die Budgetkommiſſion und
darauf wird die Sitzuagg auf Freitag 1 Uhr vertagt.

Parlamentariſches.
Heute, Freitag, finden in Berlin V u. VI die Nach

wahlen zum Reichstage ſtatt (für Eugen Richter und
Haſenclever) deren Ausfall mit großer Spannung ent-gegengeſehen wird. Wahrſcheinlich iſt allerdings der ſhließ-

liche Sieg des freiſinnigen Kandidaten Baumbach in Ber-
lin V, und des Socialiſten Pfannkuch in Berlin VI, wenn
auch event. erſt in einer Stichwahl aber vor Allem wird
die Stimmenzahl große Beachtung verdienen welche die
einzelnen Parteien auf ſich vereinigen. Es wird ſich daraus
am beſten zeigen, welcher Partei in Berlin die Zukunft ge-
hört Jn Berlin V wurden am 28. Oktober abgegeben
Stimmen freiſinnige 8,937, conſervative 6,431, ſoecialiſtiſche
2444. Jn der Stichwahl wurden abgegeben Stimmen
freiſinnige 10,946, conſervative 7,891.
wurden am 28. Oktober abgegeben: freiſinnige 13,782.
conſervative 12,801, ſocialiſtiſche 24,258. Die Stichwahl
iſt hier nicht in Betracht zu ziehen da dem ſooialiſtiſchen
Kandidaten kein Widerſtand entgegengeſetzt wurde. Jetzt
ſind Kandidaten in Berlin V: Landrath Dr. Baumbach-
Sonneberg (freiſinnig); Landtagsabgeordneter Cremer (conf.)
Schloſſermeiſter, Franke (Soz.); in Berlin VI: Porzellan
arbeiter Bey (freiſ.); Dr. Jrmer (conſ.), Materialwaaren-
händler Pfannkuch-Kaſſel (Soc.). Die Conſervativen richten
ihr Augenmerk hauptſächlich darauf, in dem VI Wahl-
kreiſe die freiſinnige Partei ganz zu verdrängen dadurch,
daß ſie mit dem Socialiſten in die Stichwahl kommen.
Jm V. Wahlkreiſe iſt der Ausfall von der größeren oder
geringeren Betheiligung abhängig. Bemerkt ſei, daß das
Reſultat in Berlin V um 9 Uhr, in Berlin VI früheſtens
um 10 Uhr zu erwarten iſt.

Gedenktage 13. December 1545. Eröffnung des
ſener hen Concils. 1870. Blois von den Deutſchen

eſetzt.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 12. December 1884.

Der Weihnachtsmanniſtein Zau-
berer; auch wenn er noch gar nicht da iſt,
macht ſich ſeine bevorſtehende Thätigkeit doch ſchon
allenthalben geltend. Jm Familienleben ſchaut's
ganz anders aus. „Ach bitte, dieſen Schrank
nicht öffnen.“ „O nein, jenes Schubfach muß
bis Weihnachten geſchloſſen bleiben!“, ſo heißt es
bald hier, bald da, und wer plötzlich in ein Zimmer
eintreten will, dem kann es paſſiren, daß die Thür
ihm vor der Naſe zugeſchlagen, und der Eintritt
ihm erſt nach vielen Laufen und Rennen, Klappen
und Schließen geſtattet wird. Und welche ge
heimnißvoll lächelnde Geſichter ſich dann präſen-
tiren! Die Weihnachtsfreude ſelbſt iſt natürlich
die größte, aber die Freude über die bevorſtehende
Ueberraſchung iſt doch auch ſchon etwas werth!
Wer ſich ſo ſchon im Voraus heilig Abend mit
Gaben reichlich beſchenkt ſieht, für den erwächſt
natürlich die angenehme Pflicht, Gleiches mit
Gleichem zu vergelten! Aber ach, das Suchen
wird oft ſchwer. Es iſt in der That auch nicht
ſo leicht, wenn man alle ſonſtigen ſchönen Eigen
ſchaften mit dem Practiſchen vereinen will, und
ohnedem wandert ein Weihnachtsgeſchenk leicht
nur zu bald in irgend ein entlegenes Zimmer
und ruht da ſtill verborgen und unvermißt. Recht
gut haben es in dieſer Vorbereitungszeit auf
Weihnachten die Familienväter, den von den
„theuren“ Angehörigen „theure“ Wünſche entgegen
gebracht werden. So nebenbei natürlich nur, aber
trotzdem doch recht deutlich! Und in der Hoffnung
anf pünktlicheErfüllung wird gar manchmal von der
Frau Eheliebſten ein Auge oder alle beide ſogar
zugedrückt, wenn es Abends ein Stündchen ſpäter
und aus einem Vierteldutzend ein Halbesdutzend
Schoppen geworden iſt! Das iſt weibliche Poli-
tik, und wenn ſich die Frauenwelt auch ſonſt
nicht um politiſches Leben und Treiben zu be
kümmern pflegt, dieſe Politik verſteht ſie aus
dem „ff.“ Der Zweck heiligt die Mittel und
nach Neujahr wird das Haus-Regiment wieder
in ſeine ſchärfere Form zurückverſetzt, ſo allmäh
lich, bis Alles wieder im gewohnten, ſäuberlichen
Geleis iſt. So macht's die alte Welt, und die
junge natürlich erſt recht! Weihnachten iſt ja
das geeignetſte Feſt für Liebespärchen, an dem
„ſie“ „ihn“ mit den erſten Producten ihrer kunſt-
fertigen Fingerchen erfreut und er ſinnend,
ſeufzend, rechnend die Schaufenſter des Juwelier-
ladens betrachtet. Goldene Liebe will reines
Gold, das iſt nun einmal nicht anders, Talmi
könnte eine böſe Vorbedeutung ſein, und darum
lieber fort damit vom Weihnachtstiſch. Die
ganz Jungen ſind natürlich erſt recht nicht ſtill.
Und wenn ſie zehnmal ihren Wunſch ausge-
ſprochen haben, ſo muß es auch noch zum elften
Male der Fall ſein, ſicherer iſt ſicherer. Viel
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fach hängt nun freilich der Wille zu erfreuen
von dem flotten Weihnachtsgeſchäft ab. Es iſt
aber zu hoffen, daß auch die Geſchäftswelt zu
friedengeſtellt wird. Und wenn das Wetter
Manchen bisher noch einen Querſtrich gemacht,

was noch nicht war, kann ja noch kommen!
Wir erlauben uns unſere freundlichen

Leſerinnen und Leſer auf den in heutiger Nr.
(ſ. Beilage) enthaltenen Artikel aus der Feder
eines langjährigen Abonnenten unſerer Zeit-
ung recht ſehr aufmerkſam zu machen und
glauben durch Abdruck der „Weihnachtsge-
danken“ den Dank der Verkäufer ſowohl, wie
den der Käufer zu verdienen. D. Red.

Wir warnen vor einer Schwindlerin,
einem Mädchen in den 20ger Jahren, welche
beſonders in den Abendſtunden verſucht, auf den
Namen einer hieſigen Herrſchaft ſich in den Beſitz
von allerlei Waaren zu bringen. Man gebe
alſo fremden Perſonen nichts zur Anſicht mit,
ſchicke auch Waaren nicht irgendwohin, bevor
man ſich nicht von der Wahrheit und Echtheit
der Beſtellung überzeugt hat.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß mit
Ende December alle Forderungen aus dem
Jahre 1882 welche nicht der ſogenannten
großen Verjährungsfriſt unterliegen, ver,ähren,
wenn nicht im Jahre 1884 eine Unterbrechung
der Verjährungsfriſt durch Zuſtellung von Zahl-
ungsbefehlen bezw. Klagſchriften c. herbeigeführt
werden ſollte. Da das Gericht oft nicht in der
Lage iſt, die desfallſigen am Ende des Jahres
mäſſenhaft eingehenden Geſuche e. zu erledigen
ſo ſei gerathen, mit dergleichen Anträgen nicht
zu ſäumen. Dabei ſei erwähnt, daß außerge
richtliche ſchriftliche Bekenntniſſe die Verjährung
gleichfalls unterbrechen.

Lützen. Jm Monat November wurde die
hieſige Natural-Verpflegungsſtation
von 381 Reiſenden in Anſpruch genommen. Es
wurden ausgegeben 2 Frühſtücks, 49 Mittags
brod, 182 Abendbrod- und 148 Marken für
Nachtlager.

Tollwitz. Die Maul und Klauenſeuche
unter dem Rindvieh der Landwirthe Harniſch
und Heſſe hierſelbſt iſt erloſchen.

Markranſtädt, 7. December Am heutigen
Morgen fand man die 76 Jahre alte Auszüg-
lerin T. in Kulkwitz im dortigen Hirtenteiche
als Leiche auf. Die hochbetagte unglückliche
Frau iſt aus Lebensüberdruß zum Selbſtmord
getrieben worden.

Lotterie.
171. Preuß. Klaſſenlotterie. 3. Klaſſe

(Schlußziehung vom 11. December.) 45 000 M. auf Nr.
31837. 15000 M. auf Nr. 17967 58601. 6000 M. auf
Nr. 27032 89924. 3000 M. auf Nr. 37173 85461.
1800 M. auf Nr. 22213 39523. 900 M. auf Nr. 7730

300 M. auf Nr. 12456 19316 22808

Gerichtsſaal.
Das Urtheil des Seeamtesin Bremer-

haven über den Zuſammenſtoß des Lloyd
dampfers „Hohenſtaufen“ mit der
deutſchen Korvette „Sophie lautet nach
ausführlicheren Berichten folgendermaßen Bei
den dem Seeunfall vorangegangenen Manövern
hat der Führer des Dampfers „Hohenſtaufen“,
Kapitän Winter, unvorfſichtig gehandelt, weil er
nicht früher, als geſchehen, das Ruder des „Hohen-
ſtaufen hart Backbord hat legen laſſen. Er hat
hierdurch inſofern mittelbar zu dem Zuſammenſtoß
beigetragen als in Folge ſeines Verhaltens der
Kommandant der „Sophie“ ſich veranlaßt ge
ſehen, eine Aenderung des bis lang von der
„Sophie“ verfolgten Kurſes eintreten zu laſſen.
An den weiteren Manövern des Dampfers „Hohen
ſtaufen“ und ſeinem Verhalten nach dem Zu-
ſammenſtoß findet das Seeamt nichts auszu-
ſetzen. Dem Kapitän Winter iſt die Befugniß
zur Ausübung des Schiffergewerbes nicht zu
entziehen. Ueber das Verhalten des Korvetten-
kapitän Stubenrauch zu urtheilen, iſt das See-
amt nicht zuſtändig.

Unglücksfälle und Verbrechen.
f Ueber ein blutiges Drama wird aus

der böhmiſchen Stadt Auſſig, 4. d. Mts., be
richtet: Der bei der Auſſig-Teplitzer Bahn be
dienſtete Hülfsbremſer Adolf Ausflug in Auſſig
hatte im Februar d. Js. ein junges hübſches
Mädchen geheirathet. Die Ehe war jedoch keine
glückliche, da Ausflug ſich dem Trunk und Spiel
ergab und ſowohl ſeinen Verdienſt als auch die

Mitgift ſeiner Frau vergeudete.
mißhandelte Ausflug ſeine Frau ſo, daß ſie ſich
von ihm trennte, zu ihrer Mutter zurückkehrte
und die Scheidungsklage einbrachte. Am
Donnerſtag Vormittag hatte die letzte erfolgloſe
Verſöhnungsverhandlung vor dem dortigen Be
zirksgerichte ſtattgefunden. Gegen Mittag kam
Ausflug im trunkenen Zuſtande zu ſeiner Frau
und begehrte, ſie ſolle mit ihm gehen. Sie
widerſetzte ſich jedoch und flüchtete ſich zu ihrer
gegenüber wohnenden Freundin, Frau Ronge,
in deren Wohnung ſich die beiden Frauen ein-
ſchloſſen. Ausflug pochte an, und da man ihm
keinen Einlaß gewährte, erbrach er die Thür,
drang auf ſeine Frau ein, zog einen Revolver
aus der Bruſttaſche und feuerte einen Schuß ab,
der ſeiner Frau in den Rücken drang. Ein
zweiter Schuß, den er auf Frau Ronge ab-
feuerte, durchbohrte deren linke Hand. Jn-
zwiſchen war der Bruder der Frau Ronge her-
zugekommen, auf welchen der Wütherich ebenfalls
einen Schuß abgab, der dieſen in die rechte
Wange traf. Frau Ronge's Bruder ergriff nun
die beiden Frauen und zog ſie zur Thür hinaus
auf den Dachboden. Ausflug feuerte auf die
Flüchtenden noch zwei Schüſſe ab, welche jedoch
ihr Ziel verfehlten. Die letzte Kugel ſeines
ſechsläufigen Revolvers feuerte Ausflug gegen
ſeine eigene Bruſt ab und ſtürzte ſofort todt
zuſammen. Frau Ausflug iſt ſchwer verletzt und
wird kaum auffommen. Frau Ronge wird zeit-
lebens eine verkrüppelte Hand behalten. Die
Verletzung des Bruders der Frau Ronge iſt
eine leichte.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer empfing am Sonntag u. A.

den Fürſten zu Putbus, ſowie den Kriegsminiſter.
Nachmittags fand kleinere Familientafel ſtatt.
Am Montag nahm Se. Majeſtät die üblichen
Vorträge entgegen und empfing Mittags den
Prinzen Albrecht von Preußen vor deſſen Ab-
reiſe nach Schwedt a. Oder, woſelbſt der Prinz
ſein 20 jähriges Jubiläum als Chef der Schwedter
Dragoner beging. Nachmittags unternahm der
Kaiſer eine Spazierfahrt. Zum Diner waren
keine Einladungen ergangen.

Vom Polizeirath Duncker. Jn das
bekannte Café Kranzler zu Berlin kam in den
Wer Jahren regelmäßig des Morgens ein hübſcher
junger Mann, trank ſtillſchweigend ſeine Taſſe
und bezahlte dafür regelmäßig einen Dukaten,
ohne von dem Mädchen etwas wieder zu nehmen.
Dieſe (das Mädchen) war beim erſten Male er
freut, zumal ſich's erwies, daß das Goldſtück echt
ſei. Beim zweiten und dritten Male wurde ſie
ängſtlich und ſprach mit ihrem Prinzipal. Dieſer
erzählte die Geſchichte dem Polizeirath Duncker,
der ſich auch am folgenden Morgen einfand.
Bald darauf erſchien der junge Mann und
Duncker verwickelte ihn in ein Geſpräch, konnte
aber nichts über die Verhältniſſe des Andern er
fahren. Jnzwiſchen wollte der junge Mann be-
zahlen und zog ſeine Börſe, die von Dukaten
ſtrotzte. „Sie haben da einen ſchönen Vorrath,“
ſagte Duncker. „Nicht mehr, als ich ſo im Laufe
des Tages ausgebe,“ antwortete der Fremde.
„Dürfte ich Sie wohl um ein kleines Geſchenk
bitten, ich ſammle für einen wohlthätigen Zweck
und erſuche Sie freundlichſt c.“ „O ja,“ er-
widerte der junge Mann, aber da müſſen Sie
ſchon mit in meine Wohnung kommen.“ Das
war es eben, was Duncker wollte. Sie gingen,
und der ſchlaue Polizeirath wollte bemerken, daß
der Andere im Gedränge vor den Bilderläden
oft ſtehen blieb, als wollte er entſchlüpfen. Aber
er verlor ihn nicht aus den Augen. So kamen
ſie an das Schloß. „Jch gehe durch den Schloß-
hof,“ ſagte der junge Mann. „Schön,“ dachte
Duncker, „da giebt es viele Wachen.“ Jn dem
Augenblick trat der Prinz von Preußen (unſer
Kaiſer) durch das Portal. „Na, Eſterhazy!
Wieder zurück!“ fragte der Prinz. Duncker war
wie vom Blitz getroffen; der Verdächtige war
der junge, reiche Fürſt Eſterhazy, der ſeit einigen
Tagen in Berlin weilte. Er ſuchte davon zu
kommen, aber der Fürſt rief: „Warten Sie! Jch
will Jhnen ja etwas für Jhre Sammlungen
geben.“ Und in ſeiner Wohnung gab er Duncker
100 Dukfkaten, die dieſer mit verlegener Miene
einſtrich.

Schließlich Literariſches.
Wenn ein Journal ſo viel bringt, wie die „Jllu

ſtrirte Welt“ (Stuttgart, Deutſche Verlags Anſtalt,
vormals Eduard Hallberger) und ſoviel allgemein Jnter-
eſſantes, darf es nicht Wunder nehmen, daß ſein Erfolg
auch ein ungewöhnlicher iſt und es als eine der belieb-
teſten deutſchen Familienzeitſchriften geſchätzt wird. Das
ſoeben ausgegebene neunte Heft (Nummer 17 und 18),
zeichnet ſich vor Allem aus, erſtens durch ſeine Jlluſtrati
onen. Wir erhalten hier die Porträts der Söhne Bis-
marck's, ein lebensvolles Bild des Wiener Lotterietreibens,
ein hiſtoriſches Gemälde: Karl IV. in Piſa, eine Anſicht
von Kamerun nebſt Volkstypen, ein herrliches Thierſtück
voll Wahrheit und Humor, ein beſchauliches Contrefei einer
Wahlverſammlung im ſüdlichen Mähren, eine zauberhafte
Darſtellung eines Abendkonzertes auf dem Canal grande
in Venedig, und dann zwei reizende Genrebilder und poe
ſievolle Szenen aus Goethe's „Wahrheit und Dichtung“.
Neben dieſem Bilderſchmuck machen ſich in dieſen Nummern
beſonders bemerkbar: eine ſehr kenntnißvolle Schilderung
Kamerun's von Oberländer und die originellen Eſſays
„Auch ein Nagel“ und „Akklimatiſation“ von Dr. Eduard
Reich. Außerordentlich intereſſirt der Artikel die „Durch
ſchnittskraft der Niagarafälle“ und die geiſtvolle Erklärung
der Polarlichterſcheinungen. Der Roman von Wachen-
huſen, der Pariſer Zeitroman von Peterſen die über-
raſchend originelle Novelle „Die Romanze“ von Maurice,
all' dies iſt nur ein Auszug aus dem Reichthum dieſes
neuen Heftes, das uns ſtaunen läßt, wie es möglich iſt,
bei dem fabelhaft billigen Preis von nur 30 Pfennig
pro Heft ſo viel, ſo Jntereſſantes und beſonders Echtes,
Gediegenes zu bieten

Predigt-Anzeigen.
Am 3. Advent (Sonntag 14. Decbr.) predigen:

Dom: Vorm. 10 Uhr: Herr Diac. Armfſtroff.
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Horn
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.-

Rath Leuſchner.
St adt: Vorm. 9 Uhr: Herr Diac. Werther.

Nachm. 2 Uhr Herr Cand. theol. Gericke.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Diak. Werther. Anmeldung.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Abends 5 Uhr Gottesdienſt und im Anſchluß allgemeine
Beichte und Abendmahl Anmeldung.
Altenburg: Herr Cand. theol. Gericke.

Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus-
theilung der Bücher. Son tags von 1--2 Uhr.
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Sheater in Leipzig.
Neue s: Sonnabend, 13. December. Die Karls-

ſchüler. Schauſpiel in 5 Acten von Heinrich Laube.
Altes: Sonnabend, 13. December. Anfang 7 Uhr.
Nanon, die Wirthin vom „Goldenen Lamm“.
Komiſche Operette in 3 Acten, frei nach einem Luſtſpiel der
Herren Théaulon und d'Artois von F. Zell. Muſik von
Richard Gensée.

Handels-Blatt:-
Fonds Börſe.

Verlin, 11. December. 4 Preußiſche Conſols 103,25
Oberſchleſiſche Eiſend.Stamm- Uctien A. C. D. E. 277,25
Mainz-Ludwigshafener StammActien 112,25. 4 Ungar.
Goldrente 79,25. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 80,80
Oeſterr. Franz-Staatebahn 512, Oeſterr. CreditActien
494, Tendenz Credit matt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 11. December. Weizen (gelber) December. 152,50

April Mai' 161,20 feſt. Roggen December 138,50
April Mai 149, MaiJuni 139, matt.Gerſte le. 125--185. Hafer Decbr. 132,50

Spiritus loco 43,30. Dec.-Jan 43,40. April- Mai
44,70 flan. Rüböl loco 51,20. December 51, April-
Mai 52,10 M.

Leipzig, 11. Decbr. Weizen unver.,“ p. 1000 kg nett
loco hieſiger W. bz., hieſiger neuer 150 160 M.
bez. u. Br., fremder 142 170 W. bz. u. Br. Roggen
unver, p. 1000 kg nuetto loco 145 149 M. bez.
fremder M. bz. Serſte p. 1000 kggetto loco hieſige 140 160 t. bz. Br. feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hiefiger alter 130 134
M. bz. u. Br. neuer M. ruſſiſcherM. bz. Br. Mais per 1000 kg netto loco
Donau 134 138 M. bez. amerik. M. G. Raps
pr. 1000 Kg netto loco M. nom. Rapoekuchen per
100 kg netto loco 12,50 M. Br. Rüböl unverändert,
per 100 kg netto loco 52, M. bez., per Dec.
Jan. 52, M., Br. Spiritus wenig veränd., per
t0,000 Liter ohne Faß loco 43,50 M. Ed.

Halle, 11. Decbr. Weizen 1000 Kg mittlerer 148--153
M., feinſter bis 162 M. Roggen 1000 kg
138--146 M. feiner fremder einzeln über Notiz.

Gerſte 1000 kg Futtergerſte 130--140 Mk Land-
142 155 M., feine Chevalier- 160--175 M., Gerſten-
malz 100 Kg 27,00--28, M. Hafer 1000 kg
134 138 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 100 K. 20--21 M. Linſen 100 K
18--24 M. Kümmel 100 kg 60--63 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blau. 58--39 M., Stärke 100 k, b. ſchwach. Vorrath
gefr. 34,50 M., Spiritus 10,006 Liter pCt.
loco ſtill. Kartoffel- 44, M. Rübenſpiritus 43, M.
Rüböl 100 kg 51,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300
Termine 17,00 17,50 M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9,25 9,50 M., Weizengrieskleie 10,25--10,50 Mt.
Oelkuchen 100 kg hieſige bis 14,00, fremde 13,90
P. dezahlt,

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.
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G. Schönberger
fabrik englischer Biscuits und GConcditoreiwaaren

empfiehlt einem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen Publikum seine äusserst roichhaltige

Weihnachts-Ausstellung.
Grösste Auswahl von Baum-Confecet, Marzipan, Confitüren, Fondants, Desserts.

Nürnberger Lebkuchen, weisse und braune, Griechische Handelnsse, Ia zipan-
Lebkuchen in Cartons, Handel- und Vuss- Lebkuchen in Packeten und eingeln, ebensowohl
Macronen- und Chocoladen-Lebkncheo, en rn in allen gangbaren Sorten.

Rabatt und Preise Wie in Halle.
Chocolade und Cacao von Ph. Suchard in Neuchatel v

so Wie eigenes Fabrikat in verschiedenster Qualität unter Garantie für Reinheit.
W Bestellungen auf Chräststollen, Marzipan- und andere Worten jeder Art zum

COhrästfest werden prompt ausgeführt.

4 hu cr. r von a v i wöhne 3
sowie ff. und selbstgebackenes Baum-Contfect J

Markt 23.
a.

G.
Beſtellung auf Ghrist-Stollen S werden e v von

empfiehlt

Chriſtväume d Vuegerſhäyer Aelangoerein vuſbilerbücher e fen

ſind zu verkaufen Sonntag den A. December er., Abends S Uhr, in der kür jedes Alter zu theilweise h e
Roſenthal Nr. 16. Kaiser Wilhelms- Halle zum Beſten der Klein-deutend ermässig ten

Ein leichtes Arbeitspferd, kinder-Bewahranſtalt eine Preisen empfiehlt

n n ſt bis S Abend- Unterhaltung ewerth zu verkaufen hUnteraltenburg 54. ab, e wir e und Gönner ganz ergebenſt einladen.
De Eine hochtragende Ferſe, reiſe der Plätze: Sperrſitz 75 Pf., I. Platz 50 Pf., Gallerie D. Schumacher'

Holländer Rae, ſteht zu 30 Pf. Billets im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Aug.
Wiese Spenſißz 60 Pf. 1. Vlatz 40 Pf. Heilmethode

heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd

verkaufen bei

Porbitz. E. Kunth. er (Cordpantoſſel witdured nrzrt e rei Berufsstörung unter Garantie,e f. Frau Paar 72 Fl. rieflich alle Arten (auch die schwersten
vol Ter ren Tueneonl, ar Frauen Dutzen M. und verzweifeltsten Fälle) von Haut- und

Geschlechtskrankheiten ete. nach eigenern n e. Zum bevorſte henden F Feſte erlaube selbsterfundener, stets bewährter Methode
Gordscdude Dutzend 11 Mark. ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift,Eei grösser. Abnahme dMliger iel G. Rngelhardt, Zoite- ich mir einem geehrten hieſigen und speciell Flechten, Wunden, Geschwüre,

uswärtigen Publikum ergebenſt an chwachezusts nde,ugeigen, daß wieder 500 Centner „Sohwäe e Negen-

Ad. Schäfer, Merseburg Steiriſche u. Tiroler eeneteets
et Tafel u. Kochäpfel ſ. nete efür 50 Pfg. Kreuzband, in Couvert

und sollte Keiner versäumen, sich

Zwei zweiſpännige Fuhren guten

Pferdedünger
hat zu verkaufen

Gaſthof „zum Ritter“.
Eine freundliche Wohnung,

ſowie ein Pferdeſtall ſind per
1. April a. k. zu vermiethen.

Auch iſt daſelbſt ein Schlaf-
ſopha zu verkaufen.

Zu erfragen: Aaumburger
Str. im „Preussischen

(cut zu Welhnachts bezchenten geeignet) J eingetroffen ſind und der Verkauf in
Boe be anzuschatffen.

Oberhemden, Schluß a. d. Rücken, alle c D. eOberhemden, Schluß a. d. Bruſt, gr. Steinſtraße 19 Hannover, Schillerstrasse.
Oberhemden, Schluß a. d. Seite, Nünmm Obstkeller zu ſoliden ROSs ineAdler e Derrheg en n v. e Preiſen ſtattfindet.erhemdenm. Patent- erſch uß, Anw. z. Rett. v. Neue! nicht Alte,Deutſche Hypothehenbank Oberhemden m. doppelt. Einſätzen Unentg geltlich nte oh.] Prachtwaare à Pſd. 25 Pf.

je nach Wahl des Stoffes und I Wiſſen W. Falkenberg imder Einſäpe, v Stück zu 3.50, in Reinickendorf bei Sellin. Kaftee- -Specialgeschäft
ſhgrgee e Rur ren Hypotheken- Aotien Bank.

mit größter Sorgfalt gearbeitet, ie am I. Januar 1885 fälligenaus beſt. Eiſaſſer Cretonne Pfandbrief-Coupons werden vom Sach
I5. December a. er. ah von mireingelöst. Cas im.Aueh sind die Listen der ger Sonntag den 14. d. M., Nach

BRERILIX.Die am L. Jannar I885
fälligen Counpons der Vier

fünf procent. iypo-
thekenbriefe werden schon
vom 15. December a. C.
ab bei Imür eingelöst und halte
c diese soliden Papiere zur
Capitalanlage bestens empfohlen.

Merseburg, den 12. Dec. 1884.

Louis Lehender.

Altenburg. Schulplatz 2.

hergeſtellt, und können auf reellem
Wege von keiner Seite billi-
ger und beſſer geliefert werden. kündigten Pfandbriefe bei mir mittags 3/, Uhr, Tanzmuſik ver

Vorhemdehen, Kragen. Manschettea einzusehen. vollem Orcheſter (Trompetercorps), wo u
in allen n Weiten: u. goher Auswahl. Merseburg, im December 1884. ergebenſt einladet

PVriäedrich Schultze. IHI. Theile.Druc und Verlog von A. Leidholdt. Hierzu eine Beilage.
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Sonnabend

den 13. December.
Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 292.

Feihnachts Gedanken.

Traäumereien im Dämmerſtündchen
von einem alten Hypochonder.

1. [Nachdruck verboten.
Jch bin ein alter Griesgram und viele Leute

nennen mich einen Hypochonder. Und ich denke,
ſie werden nicht ganz Unrecht haben, wenn ſie
mich ſo nennen das Alleinſtehen in der Welt,
denn die Geſelligkeit des Stammtiſches kann doch
kein Familienleben aufwiegen erzeugt gewiſſe
Eigenheiten, Mucken nennen ſie manche Leute,
die jenes Wort rechtfertigen. Wenn man nun
ſo völlig ſein eigener Herr iſt und nicht darnach
zu fragen braucht, ob auch die liebe Ehegattin
mit der verſpäteten Heimkunft des geſtrengen
Eheherrn einverſtanden ſein wird und in ſeinen
vier Pfählen auch nicht durch Kindergeſchrei aus
den Träumereien im bequemen Lehnſtuhl empor-
geſchreckt wird o, meine Herren Väter und
meine verehrten Mütter, auch dieſe Annehmlich-
keit iſt gar nicht zu verachten da kommen
Einem ſo allerlei Gedanken, Jdeen, Erwägungen,
die man, da man gerade nichts Beſſeres zu thun
hat, mit dem ſtets parat liegenden Bleiſtift auf
das unſchuldige Papier wirſt. Jetzt nun, da
das liebe Weihnachtsfeſt wieder herannaht, hat
unſer einer erſt recht genügende Zeit, ſeinen Ge
danken nachzuhängen. Große Ereigniſſe werfen
ihre Schatten voraus, das iſt eine alte Thatſache.
Auch der Stammtiſch wird von dieſen Schatten
getroffen und gar mancher Platz, an dem ſonſt
das ganze Jahr hindurch der liebe Stammtiſch-
Kamerad mit faſt beängſtigender Pünktlichkeit
eingetroffen bleibt vorläufig leer. Wenn ſich
aber die Reihen gar zu bedenklich lichten und
das iſt leider der Fall je näher das Weihnachts
feſt rückt da thut man am Beſten, ebenfalls
hübſch zu Hauſe zu bleiben und ſeinen Gedanken
nachzuhängen. Dieſe Weihnachts- Gedanken nun,
die mir ſo durch den Kopf gegangen und die
ich, wie gewöhnlich, ſchmücklos und ohne beſondere
Abſicht, auf das Papier geworfen, ſie hat ein
unglücklicher Windſtoß es ſei nur angedeutet,
daß derſelbe die Geſtalt eines meiner übermüthigen
Neffen hatte auf den Redactionstiſch des
„Kreisblatt“ geweht. Jch waſche meine Hände in
Unſchuld und wenn die freundlichen Leſerinnen
und Leſer mit dieſem Scriptum nichts weniger
als zufrieden ſind, ſo möge ihr Unmuth den
wirklich Schuldigen treffen. Wem die nachfolgenden
Blätter nicht gefallen, der möge ſie nur ruhig
überſchlagen, und wer ſie geleſen und nicht mit
mir einverſtanden iſt, der mag mir nur ruhig
eine „alte Plaudertaſche“ an den Kopf werfen.
Und nun ſche ich, daß ich gar zu viel von mir
geſprochen nun, vielleicht hält man auch dieſen
Fehler einem alten Manne zu Gute.

7 2
77

„Ah, guten Morgen, Herr Müllhöfer.“
„Guten Morgen, Herr Lehmann.“
„Wohin ſo eilig, Herr Müllhöfer
„Zum Bahnhof, beſter Herr Lehmann. Ent-

ſchuldigen Sie mich, ich verſäume ſonſt den
Zug.“

„Nun, nun, es wird nicht ſo gefährlich ſein.
Wo wollen Sie denn hin verreiſen

„Nach L.
„Nach L. Jh ſehen Sie mal an, Sie

kleiner Schwerenöther, wollen ſich wohl auch
einmal in der großen Stadt ohne Muttern
amüſiren

„Nichts da, Herr Lehmann, diesmal nicht,
habe viel Wichtigeres vor.“

„Wichtigeres, Verehrteſter, Sie machen mich
neugierig.“

Herr Müllhöfer geheimnißvoll: „Heut über
14 Tage haben wir ja Weihnachten

Herr Lehmann ſehr ruhig: „Daß weiß ich
auch. Aber ich ſehe wirklich nicht ein, wie
das mit Jhrer Reiſe nach L. zuſammenhängt.“

„Ja, aber beſter Herr Lehmann, man muß

fäufe zu beſorgen, nach L.

doch ſeine Weihnachts-Ein käufe machen
und ich habe das Prinzip, Nichts bis zur letzten
Minute zu laſſen.“

„Ein durchaus löbliches Prinzip. Aber ſagen
Sie mir nur den Neunuhrzug haben Sie
ja doch bereits verpaßt alſo an Zeit mangelt es
Jhnen jetzt gewiß nicht ſagen Sie mir nur,
warum Sie denn, um Jhre Weihnachts-Ein-

reiſen müſſen
„Wie Sie nur ſo fragen können! Wo ſoll

man denn ſeine Sachen kaufen, wenn nicht in
L.

„Aber Verehrteſter, ich denke in unſerer guten
alten Stadt M. giebt es doch gerade genug
kaufmänniſche Geſchäfte.“

„Jch bitte, Herr Lehmann, Sie werden mir
doch nicht im Ernſte zumuthen, in dieſe Ge-
ſchäftchen, ich hätte beinahe geſagt Kramladen,
zu gehen.“

„Sie haben ſogar „Kramladen“ geſagt, Herr
Müllhöfer. Aber der Ausdruck ſoll Jhnen ver-
ziehen ſein für die Strafpredigt, die ich Jhnen
zu halten genöthigt bin. So, Herr Müllhöfer,
ſehen Sie, jetzt ſchiebe ich meinen Arm unter
den Jhren und nehme Sie auf ganz unauf-
fällige Weiſe in's Schlepptau und nun müſſen
Sie mich anhören, ob Sie wollen oder nicht.“

„Aber ich weiß wirklich nicht, Herr Lehmann,
ich habe auch gar keine

„Zeit wollen Sie ſagen. Natürlich nicht, aber
dazu haben Sie Zeit, nach L. zu fahren
und ſchwer bepackt mit allerlei Herrlichkeiten in
ſpäter Abendſtunde heimzukehren. Und wenn
Sie dann die Kaufleute mit Jhrer Bürde heim-
kehren ſehen, da denkt auch Mancher bei ſich:
Wieder Einer, der das ſchwere Geld nach L.
geſchleppt und doch nichts Beſſeres eingehandelt
hat, als er von uns mindeſtens zu denſelben
Preiſen erhalten haben würde. Ja, ja, ſo iſt
es und nicht anders und nun ſchütteln Sie nicht
den Kopf und laſſen Sie die Strafpredigt ruhig
über ſich ergehen.“

Das Geſpräch zwiſchen dem Herrn Canzlei-
rath Müllhöfer und dem Herrn Rechnungs-
Reviſor Lehmann iſt keine Erfindung; es iſt von
einem, allerdings unberufenen Lauſcher mit
angehört uno in aller Geſchwindigkeit wörtlich
ſtenographirt worden. Die Strafpredigt er hielt
der Herr Canzleirath nicht mehr auf offener
Straße, ſondern beim Töpfchen Bier in der
Stammkneipe, die konnte alſo nicht mehr mit
ſtenographirt werden. Wenn man aber eben
Nichts zu thun hat und ſo im Lehnſtuhl ſeinen
Weihnachtsgedanten nachhängt, iſt es eben nicht
ſchwer, die Strafpredigt zu ergänzen. Und die
mag ſo gelautet haben

Erſtens: Ein Narr iſt Derjenige, der nicht
für ſein gutes Geld eine gute Waare verlangt
und ein nicht minderer Narr Derjenige, der
dieſe Waare nicht da aufſucht, wo ſie preiswerth
und gut zu erhalten iſt.

Zweitens: Ein Dummkopf und kein Kauf-
mann iſt der Kaufmann, der nicht beſtrebt iſt,
dem Publikum das Beſte, das Neueſte, das
Preiswürdigſte zu liefern. Kein Kaufmann
iſt ſo thöricht, ſein eigenes Geſchäft dadurch zu
rniniren, daß er auf die Wünſche des Publi-
kums keine Rückſicht nimmt, jeder Geſchäfts
Jnhaber betrachtet als die Grundregel ſeines
Geſchäftsbetriebes: Jeder der meinen Laden be-
tritt, um auch nur das Geringſte zu kaufen,
muß meinen Laden voll und ganz befriedigt,
in jeder Weiſe befriedigt verlaſſen.

Drittens: Kaufleute ſind Kaufleute. Es
giebt wohl Geſchäfte großen, mittleren und kleine-
ren Umfanges, aber von Kaufleuten erſter, zweiter,
dritter und vierter Klaſſe hat man noch nie
etwas gehört. Und wenn es wirklich Leute geben
ſollte, die von ſolchen Klaſſen fabeln, ſo kann
man dazu nur die Achſeln zucken.

Viertens: Es iſt ein Unrecht, ein
himmelſchreiendes Unrecht, das den am
Orten anſäſſigen Kaufleuten geſchieht, wenn man
als ortsangehöriger Bürger ihr Geſchäft unbe-

rückſichtigt läßt und ſeinen Bedarf aus der nahe
oder auch fern gelegenen größeren Stadt bezieht.
Es iſt eine Beleidigung, die kaufmänniſchen Fähig-
keiten der geſammten ortsangehörigen Kaufmann-
ſchaft dadurch zu bezweifeln, daß man an ihren
Thüren vorbei, zum Bahnhof und nach der
größeren Stadt geht, nur deßhalb weil man ſich
einbildet, ſeinen in der großen Stadt gemachten
Einkäufen einen feineren Anſtrich geben zu
können. Kaufleute, die weniger tüchtig in ihrem
Fache, als ihr Nachbar, giebt es überall, aber
einfach lächerlich iſt es, die geſammte Kauf-
mannſchaft ſeines Wohnortes eine Stufe tiefer
zu ſtellen, als den Kaufmann der großen Stadt.
Niederdrückend und mehr niederdrückend als zu
jeder anderen Zeit iſt es um die Weihnachts-
zeit für den Kaufmann, zu ſehen, wie das
Nämliche, das er in ſeinem Laden
ſtehen hat, der lieben Einbildung und Eitel-
keit zu Liebe, von auswärts her für
ſchweres Geld herbeigeſchleppt wird.

Fünftens: „Ja, das iſt Alles ganz ſchön
und ganz gut, aber die Auswahl, die Aus-
wahl kann mir der Kaufmann des kleineren
Ortes nicht ſo bieten wie der in der großen
Stadt!“ Das wird nun ſo gedankenlos nach-
geſprochen, wie es einmal Frau Räthin Soundſo
vorgeſprochen. Aber meine Herrſchaften, probiren
Sie es doch erſt einmal nur und dann urtheilen
Sie! Glauben Sie denn wirklich, daß der
Kaufmann des kleinen Ortes ſo vernagelt iſt,
daß er ſich auf ſeinen Vortheil ſo wenig ver-
ſteht, in ſeinem Laden nur alte, aus der Mode
gekommene Sachen, ſogenannte „Ladenhüter“ auf-
zuſtellen Glauben Sie denn, daß er alle die
Reiſenden, die das ganze Jahr hindurch ſeinen
Laden überſchwemmen, einfach zur Thür hinaus-
wirft? Sehen Sie doch nur erſt einmal zu,
meine Herrſchaften, wie es im Laden des Kauf-
mannes der kleinen Stadt ausſieht! Sie werden
allerdings weniger Exemplare eines Kauf-
gegenſtandes finden und die Weihnachts Ausſtell-
ung wird weniger großartig ſich präſentiren,
weil die blendende Maſſenhaftigkeit eines Gegen-
ſtandes fehlen wird, aber Sie werden in den
einzelnen, für die kleinere Stadt in gerade ge-
nügender Anzahl von Exemplaren ſich vorfinden-
den Gegenſtänden kaum etwas im Verhältniß
zur großen Stadt vermiſſen. Sie werden, wenn
Sie es ſich ſelbſt ehrlich geſtehen, ganz gut und
vielleicht beſſer als im großen Laden der großen
Stadt weil die Gegenſtände enger zuſammen-
gerückt und beſſer zu überſehen Jhre Aus-
wahl treffen können.

Sechſtens: „Aber die Billigkeit!“ Einbild-
ung, nichts als Einbildung. Bedenken Sie doch,
meine Damen, denn in dieſem Punkte handelt
es ſich weſentlich um Sie, verehrte Vertreter-
innen des beſſeren Geſchlechts, da es dem Manne
meiſtentheils auf ein Paar Pfennige mehr oder
weniger nicht ankommt, daß kein Kaufmann
ſo unklug ſein wird, ſeiner Concurrenz zu Liebe
die Preiſe höher anzuſetzen als dieſe. Faſt
möchte man ſogar behaupten, daß der Kaufmann
der kleineren Stadt billiger zu verkaufen im
Stande iſt, als der in der großen Stadt denn
in der kleinen Stadt ſind die Ausgaben für
Wohnungsmiethen, für Licht und oft auch für
Heizung, für das Geſchäftsperſonal und für manches
Andere geringer als in der großen.

Siebentes: Alſo Schlußfolgerung: Kauft
am Wohnorte! Kauft vor Allem in der
lieben Weihnachtszeit am Wohnorte, kauft mög-
lichſt das am Wohnorte, was Jhr daſelbſt kaufen
könnt!

Ob die Strafpredigt, die Herr Lehmann dem
Herrn Müllhöfer gehalten, wohl bei Einigen
etwas helfen wird Herr Müllhöfer iſt aller
dings, ein Erfolg, den Herr Lehmann gar
nicht erwartet hatte nicht nach L. ge
fahren. Und dabei, war das ein Jubel am
Weihnachtsabend im Hauſe des Herrn Müll-
höfer! (Morgen Fortſetzung
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Wie alljährlich bietet selbige:

J a

Weihnachks-
Mit dem heutigen Tage eröffnete ich meine diesjährige Weihnachts-Ausstellung.

teinste Baum-Confitröen, ff. Desserts, elegante Bonbonnieren,
ff. Lübecker und Königsberger Marzipan, alle Sorten feinste Honig-
Kuchen, sowie die beliebten Knabberhänschen.

S Conditor.

e e e

Ausſtellung.

Achtungsvoll

Für die Rettungs- Anſtalten
im Eckartshauſe, in Horburg, in Neinſtedt
erhebe ich bei dem Nahen des Weihnachtefeſtes wiederum herzliche Weihnachts
vitte. Die ſegensreiche Thätigkeit jener Anſtalten dürfte bekannt ſein.

Gaben, Geld und Kleidungsſtücke für Knaben oder Mädchen ſind be-
ſonders willkommen, werde ich bis zum 22. d. M. gern annehmen und,
je nach Beſtimmung der Geber, an dieſem Tage dem Beſtimmungsorte zuführen.

Merſeburg, im December 1884
Haupt, Regierungs und Schulrath.

Wilhelmsſtraße 2 I.

Ia Verkauf.Das auf hieſigem Neumarkt s Nr. AO belegene frühere Thor-
controllhaus, welches in gutem baulichem Zuſtande befindlich iſt und aus 2
Stuben, 3 Kammern und Küchen, nebſt kleinem Hofraum beſteht, iſt ſofort
durch mich zu verkaufen.

Merſeburg, den 10. December 1884.
6Get[hbert,

Kr.-Ger.-Actuar z. D. und Ger.Taxator.

Haus Verkauf.
Das in hieſiger Karlſtraße s Nr. 15 belegene, in gutem

vaulichem Zuſtande befindliche Wohnhaus (Eckhaus) mit 8 Stuben, 7 Kam-
mern, 3 Küchen nebſt 2 Stallgebäuden, Waſchhaus, kleinem Garten und
Feldplan, welches 600 Mark Miethe trägt, ſoll veränderungshalber gegen
ſehr annehmbare Bedingungen durch mich verkauft werden.

Merſeburg, den 10. December 1884.

Gelbert,
Kr.-Ger.Actuar z. D. und Ger Taxator.

i Gotthardsstrasse T5.Meine Werkſtatt für Reparatur aller Arten Uhren,
automatiſchmechaniſcher h Muſikwerke,
Spieldoſen c. hält ſich bei guter ſauberer Arbeit zu ſoliden
Preiſen unter Garantie beſtens empfohlen.

Alle vorkommenden Arbeiten an komplieirteren Uhren, wie Cro-
nometer, Duplex, Repetition u. ſ. w., werden ſorgfältigſt und
gut ausgeführt.

Julius Gläser, Uhrmacher.
Gotthardtsſtraße 18.

CONCERT des Gesang- Vereins
Dienstag den 16. Becember, Abends 7 Uhr,

in der
„Kaiser Wilhelms-Ralle-

Das Lied von der &Glocke,
Gedicht von Schiller, für Soli, Chor u. Orchester, componirt

von Max Bruch.
Sopransolo: Frau Anna Hildach, Alt: Fräul. V. DreskKy,
Bass: Herr Rugen Mildach aus Dresden, Tenor: Herr

Schön
Eintritt gegen Abgabe der itgliedkarten. Marken

für Sperrsitze à 50 Pf. sind bis Montag den 15. bei Hrn. W äese
zu haben. Zum Eintritt selbst berechtigen diese Sperrsitz-

Haſthof „zum goldenen Hahn.“
Die betr. CigarrenköpfchenSammler werden zu einer Berathung über

die Bedürftigkeit und Würdigkeit der zur Weibnachtsbeſcheerung vorzuſchlagen
den Kinder armer Eltern auf nächſten Montag, Abends S Uhr,
ergebenſt eingeladen.

9 0
Es bietet wohl kaum eine politiſche Zeitung ihren Leſern in ſo reichem

Maße eine an regende Lektüre, bei einer Fülle des Stoffes. zu einem ſo
billigen Abonnementspreiſe, als das Berliner Tageblatt“, das ſich durch
ſeine Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und ſorgfältige Auswahl ſeines Jnhalts, einen
feſten Stamm von 70,000 Abonnenten zu erwerben gewußt hat und ſomit
die dei Weitem geleſenſte u. verbreitetſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt,
Dieſe Abonnentenzabl hat bisher noch keine zweite deutſche Zeitung auch nur an
nähernd erreicht. So große Erfolge können nur durch wirkliche Leiſtungen
erzielt werden ſie liefern den Beweis, daß das Berliner Tageblatt“ die
Anſprüche, welche man an eine große politiſche Zeitung zu ſtellen berechtigt iſt, in
vollem Maße zu befriedigen weiß.

eine Neue Bereicherung es Jnhalts
erfährt das Berliner Tageblatt“, indem es fortan auch in einer Mon-
tags-Ausgabe erſcheint, der eine feuilletoniſtiſche Beilage: „Der Zeitgeiſt“
deigegeben iſt. Dieſe Beilage wird einen hervorragenden Theil jener Aufſätze u.
Artikel enthalten, welche im Deutſchen Montags-Blatt“ erſcheinen, daß ſich be
kanntlich der Mitarbeiterſchaft der bedeutendſten zeitgenöſſiſchen Schriftſteller erfreut

Die beſonderen Vorzüge, des Berliner Tageblatt“ beſtehen vor
nehmlich in Folgendem: ie Abonnenten empfangen nachſtehende werthvolle
Sep arat Blätter Das illuſtrirte Witzblatt „UILK““, das illuſtr. belletriſt. Sonn
tageblatt Deutſche Leſehalle“ und die „Mittheilungen über Landwirth-
ſchaft, Gartenbaun u. Hauswirthſchaft“ neeſt „„Jnduſtrieller
Wegweiſer“ und endlich Montags das feuilleton. Beiblatt: Der Zeitgeiſt“.

Täglich zweimaliges Erſcheinen als Morgen und Avendblatt.
Freiſinnige, von allen ſpeziellen Fraktionsrückſichten unab
hängige, politiſche Haltung. Zahlreiche Spezial- Telegramme
von eigenen Korreſpondenten an den Hauptweltplätzen, durch welche das „Ber-
liner Tagedlatt“ mit den neueſten Nachrichten den meiſten Zeitungen voran zu
eilen im Stande iſt Ausführliche Kammerberichte des Abgeord
neten- und Herrenhauſes, ſowie des Reichstages. Vollſtändige Handel s-
Zeitung, die Fonds-Börſe, den Produkten- und Waarenhandel umfaſſend,
nebſt einem ſehr ausführlichen Courszettel der Berliner Börſe. Ernteberichte.
Eiſenbahn -Einnahmen. Ziehungsliſten der Preußiſchen und
Sächſiſchen Lot terie, ſowie Auslooſungen der wichtigſten Loospapiere.
Graphiſche Wetterkarte nach Telegrammen der Deutſchen Seewarte
ſowie Wetter-Prognoſen. Militäriſche und Sport- Nach
richten. Perſonal-Veränderungen der Civil- und Militär-Beamten. Ordens-
Verleihungen. Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages-Neuig-
keiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen intereſſante GerichtsVer
handlungen. Die hervorragenden Erſcheinungen der Litteratur u. Kun ſt
werden allwöchentlich in beſonderen Eſſay's beſprochen. Dheater u. Muſik
finden im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ ſorgfältiige Behandlung.
Auch erſcheinen darin die Romane und Novellen der erſten Autoren. So
bringt das „Berliner Tagedlatt im nächſten Quartal einen hochintereſſanten
und ſpannenden Roman in drei Bänden von Ouida unter dem Titel

Fürſtin Napraxine“
welcher einen intereſſanten Einblick in die Verhältniſſe der ruſſiſchen Hoch-
Ariſtokratie und deren Denkweiſe gewährt. Trotz der Fülle anregenden und
unterbaltenden Leſeſtoffes, wie ſolcher thatſächlich von keiner anderen Zeitung
Deutſchlands geboten wird, beträgt der Abonnementspreis auf das „verliner
Tageblatt““ für das Vierteljahr nur 5 Maxk 25 Pf. für alle fünf Blätter

marken nicht. Karten für Nichtmitglieder 2 Mark.
Hauptprobe: Montag Uhr.Schamure n.

zuſmmen. Eine frühzeitige Beſtellung bei der nächſt gelegenen Poſtan-
ſtalt iſt zweckmäßig, wenn die Zuſendung vom 1, Januar ab pünktlich er
folgen ſoll.
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Lager von gediegener

Musikalien etc. sind stets vorräthig und werden auf

geschafft. Kataloge stehen gratis zu Diensten.

V Grosses Lager von Iichtdrucken

S

Die Buchhandlung
BI B. S O Gempfiehlt hiermit Behufs Auswahl von Weihnachtsgeschenken bei billigster Preisnotierung ihr reichhaltiges

r Präsent- Literatarfür Erwachsene sowohl als für die Jugend jeden Alters.
Neue und ältere Werke aus allen Fächern der Literatur, Classiker in den verschiedensten illustrierten

und billigston Ausgaben, Gedichtsammlungen, Pracht- und Kunstwerke, Bilderbücher, Jugendsehriften, At-
lanten, Gebetbücher, Wörterbücher der altelassischen sowie der neueren Sprachen, Kochbächer, Kalender,

Nicht vorräthige, sowie von anderen Handlungen angekündigte Bücher werden ohne Preiserhöhung baldigst herbei-

Bilder in Seide gewebt (Sport- und Jagd-Scenen ete.) als Vorzüglichster Zimmerschmuck empfohlen.

Verlangen gern zur Ansicht und Auswahl 2zugesendet.

der Dresdener Gemälde-Gallerie.

g. r Teeeleeeeeeeeeleeeeeeeegee WS
h

en gros erſten Ranges
in Halle a S., 22. Leipziger Str. 22.

empfehlen alle in Wäſche-Geſchäften gefuhrten, zu Weih-
nachts-Geſchenken geeigneten Gegenſtände, welche ſämmtlich

J in allerbeſter Güte, aus den vorzüglichſten Stoffen gearbeitet
5 und in den neueſten Muſtern vorräthig ſind, Zu ganz
bedeutend ermässigten, unübertroffen
biülligen, festen Praisen, und gewähren außerdem 22
anſehnliche Extravergütung für jede 5 Mark Baareinkauf.

e

offerirt Hypothe

eihnachtseinkünfen
bringe auch dieſes Jahr den hohen Herrſchaften mein
großartiges Lager aller Art

Stiefel- und Schuhwaaren
in empfehlende Erinnerung. Bei höchſter Ele-
ganz die größte Dauerhaftigkeit, verbunden
mit möglichſt billiger Preisſtellung.

Friedr. Schulize,
Halle a. S., 3 Poſt

M her aus der C. N. Kurz 'ſchen Brauerei
von J. G. Reif, Nürnberg. 16 Fl. 3

Malmbacher Haporthöe r i6 3
Schan cher aus der Nürnberger Actienbrauerei

ager her aus der Riebeck'ſchen Actienbrauerei. 24 3

Pilsener Bee uus der Halliſchen Actien
hrauexeitit

ſowie

Merseharger 6 Mös treter
Schrrares oder Bötter ber

mine Oanri Aclaa

S 050

e

24

RR.

S vom Versand-Geschäft Hey G Ecdlich, Plagwitz-

t

Gottharätsstrasse 15.
Goldene, ſilberne, neuſilberne Herren und Damen-

uhren mit und ohne Remontoir, Regulateure in Gewicht und
Federzug, mit und ohne Schlagwerk.

Alle Sorten Schwarzwälder Wanduhren, Reiſewecker,
Ketten von einfach Stahl bis fein Talmi-Gold mit Stempel, em
pfieblt in neuer, guter, fehlerfreier Waare zu ſoliden Preiſen
unter Garantie die Uhrenhandlung von

Julius Gläser, Uhrmacher.
Gotthardtsſtraße 15.

Mey's berühmte Sto
sind Keine Papier-
Kragen, denn sie sind

m. wirklichem Web-
stoff vollständ. über-

flkragen
sollte man den

Aersuch mit MeysStefftragen

schon d. gering. Anus-
gabe wegen machen

zogen, haben also R Ney's Stoffkragen
mit umgelegten Rand
ind das Beste, was ge-
l lieſert werden kann.
*4 Die Erfindung ist

gesetzlich geschütsgzt.
I NMey's Stoffkragen
J müssen genau der

Hals weite, resp. der
Weite des Hem-
denbündchens ent-
sprechend bestellt
werden. Weniger
als 1 Dt2. p. Fagon
wird nicht abgegeben.
Für Knaben gibt es
nichts Besseres. Jeder

7 e r 8 e h u r Kragen der nur9 wenige Pſge, Koster,
Kann eine ganze
Woche getragen wer-

eingehen. den.Otto Schnötze, Buchbinder und

genau das Aussehen Stoffkragen
Vorhemdehen

Manschetten

von Leinenkragen,
sie erſillen alle An-
forderungen an Halt-
barkeit, Billigkeit,
Bleganz der Form,
bequemes Sitzen u.
Passeon. Wenn man
bedenkt, dass die
leinen. Kragen beim
Waschen u. Plätten
oft verunstaltet, zu
hart gestärkt oder
schlecht gebügelt,
werden, oder dass
sie in der Wäsche bei

Leipzig, welches auf Verlangen illustrirte Preiscourante
gratis und franco versendet.

J Nächſten Sonntag ſteht
ein Transport

echt däniſche Pferde
S zum Verkauf.

Ab imin Pretzſch b. Merſeburg.

Knechtstedener Gold-Eier- Lotterie
Endgülktig J. Ziehung 16. December 18894 Endgültig.

Hauptgewinne 15000 Hk., 2500 Hk., 1000 Mk. in Gold.
Los 1 M 11 Lose 10 M., Porto und Liste 30 Pfg. beifügen).

Billige Preiſe!

altaagh ab

General Agentur A. Fubse, Hülheim (Ruhbr) u. deren Verkaufsstellen.
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allein echt bereitet von Fritz
Pitsoim in Quedlinburg a H.
hat ſich in Folge ſeiner unübertrefflichen
guten Eigenſchaften und wirk
lichen Dienſte, die er den Verdauungs-
orgaven leiſtet, europäiſchen Ruf er
worben. Lir. Fl. 90 Pf. und
ausgemeſſen empfohlen v. C. Rauch
und Th. Funke in Merſe-
burg, Wilh. Kil dein Keuſch-
ver C. Apel in Schafſtädt
und F. Langenberg in
Lauchſtädt.

Puppen,
angekleidete, von 509 Pf. an
bis zu den eleganteſten bei

F. G nä,Putzgeſchäft, Oelgrube 26.

Als paſſende
Weihnachts-Geschenke

empfehlen:
Blumentopfſtänder,
Schirmſtänder,
Feuergeräthſchaftsſtänder,

Feuergeräthſchaften,
Kohlenkalten,
Wärnmflaſchen,
Wärnmſteine,
Wringmaſchinen,
Kinderſchlitten,
Schlittſchuhe,
Tiſchmeſſer- und -Gabeln,
Familienwaagen,
Kuntze's Schnellbrater,
Stiefelknechte,
Plätten, meſſing. u. eiſerne,
Reibmaſchinen,
Kinderkochgeſchirre, blaues,
Werhkzeugkaſten,
Laubſägekaſten

und dergl mehr,

Gebr. Wiegancdl.

W

h t

t

G
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Soha
er,

empfiehlt
Kleiderstoffe Paletots, Gardinen. Handtücher, Taillentücher,

für's Haus, Dolmanns, Tischdecken, Tischtücher, Pläüsch-Shwals,
Promenade, Jaquetts, Teppichzeuge, Wischtächer, Pläsch-VFichus,
Gesellschaft, Jncken, Sophadecken, Messertücher, Seidene Shwälehen,
Ball, Regenmüäntel, Bettstoſfe, Taschentücher, Seid. Manteltücher,

S S Capotten, Wolll. Caohenez, Shlipse, Oberhemden, Flanollhemäen,
e Soeid. Schürzen, Soeid. Cachenez, Reisodeckoen, Kragoen, Haut-Jacken,

h h 4 8 8a Woll. Schürzen, Cravatten, Hemdeneinsätzo, Manschetten, Unterbeinkleidoer.

a

S

Directse
Poſt-Dampfſchiffahrt

Hamburg- Amerika
Nach New-Vork jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Hamburg-Amerikanisohen

Paoketfahrt-Aotten-Gesellsohaft

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Ueberfahrts Verträge bei

F. A. Laue in Weißenfels.
Zu allen in ſein Fach ein-

ſchlagenden Arbeiten hält ſich
beſtens empfohlen

Bruno Ieinze,
Satkler, Täſchner u. Tapezierer,

Markt 28.
Beſtes

Pöllberger Weizenmehl,
ſriſche Eier,
Thüringer Rutter,

Margarinbutter
empfiehlt

Carl 4 dam.
Schnittbohnen,

Preißelbeeren,
Pflaumenmuß,
getr. Pflaumen

empfiehlt

Carl Adam.
Gutkochen de

Hülsenfrüchte
empfiehlt

Carl Adam.
Möbel Spiegel und

Polsterwaaren Magazin
von

6. IIäne], Tiſchlermſtr.,
73. Neumarkt 73.,

empfieblt ſein Lager in allen Holzarten

wie Nußbaum, Mahagoni,
Birke, Kiefer, polirt und lackirt,

zu äußerſt billigſten Preiſen.

Gegen dHals Brust- Leiden
sind die Stollwerolzschen
Honig Bonbons Malz Benbons,
GummiSonbons, à Paoket 20 Pfg.,

sewie Stoliwerck'sohe Brust-Bon-
dons, à Packet 50 Pfy., clie em- e
pfehlenswerthesten Hausmitte i.

ren
h ehe5 h 0

W anzu nähen, ſowie zu ſticken
empfiehlt ſich

Anna Förster,
Saalſtr. Nr 10.

B. Krieger-Denkmal- Lotterie
Zieh. unwiederrufl. I5. Decbr. 1884.

1 Hauptgew., Silbersäule, 3000 Mark.
Total 600 Gewinne. Zus. 10 000 Mark.
Los 1 M., 6 Lose 5 M., 12 Lose 10 M.
(Porto u, Liste 30 Pf. beifüg.) empfiehlt

A. Fuhse, Mülheim (Ruhr).

*Pür“

*bevor-*
S

*stehende“
e eeennnd

Weihnachten

empfehle als sehr
n

*passendes Geschenk

en neVisiten-Karten“
*in tadelloser und geschmackvoller“

e

Ausführung zu bill. Preisen.“*

Bestellungen bitte recht-*
r

zeitig aufzugeben.

e

hüää 10 hZZTZZAZAZZA I
A. Loidholdt,
Bnehdruekerei.

h h

J

Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach.
Ltr. 55 u.70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

e

Für Standesbeamte:
Beſcheinigung über Aufnahme

der Geburts-Urkunde.
Zum Zwecke der Taufe.

Vorräthig in der
Druckerei des Kreisbl.

BERLINER
)NEESTE MACHRICHTEM

Unparteiische Zeitung

Billigste berliner Zeitung

Täglich auch Montags. Aus-
führliche politische Mittheilungen,
objectiv, mit Wiedergabe inter-
essanter Meinungsäusserungen aus
der Presse aller Parteien.
Nachrichten über Theater, Musik,
Kunst Wissenschaft; Gerichts-
halle; locale Nachrichten.
Spannende Romane. Sorgfältige
Börsen- und Handelsnachrichten.

Vollständiges Berliner Cours-
blatt. Lotterielisten. Amt-liche Nachrichten. 6 (Gratis-)
Beilagen: 1. Neueste Berliner
Flieegnde Blutter (illustrirt). 2
Unterhaltungsblatt. 3. Die Haus-
frau. 4. Zeitung ſür Landwirth-
schaft und Gartenbau. 5. Neueste
Moden (illustrirt und Schnitt-
muster). 6. Verloosungsblatt.
(betr. Obligationen Prioritäten
und Anlehensloose.)

n n e u.

Warnun
an das inſerierende Puhlikum!

Am 4. d. wurde beim Friſeur
Hrn. Roſenblatt in Halle a. S.,
welcher Annoncen für die „Lauchſtädter
Nachrichten“ annimmt, eine Annonce
(betr. Ladengeſuch in Mücheln) auf
gegeben. Auf ausdrückliches Befragen,
ob die „Lauchſtädter Nachrichten“ auch

in Mücheln in genügender Zahl ge
leſen würden, erwiderte Herr R., daß
dies Blatt in 2000 Exempla-
ren geleſen würde, welche Zahl
ſich in die drei Städte Lauchſtädt,
Schafſtädt und Mücheln theile.

Nach eingezogenen Erkundigungen
jedoch werden die „Lauchſtädter Nach-
richten in Mücheln nur in einem
Exemplare geleſen! Der Betrag für
die betr. Annonce war demnach um
ſonſt bezahlt.

Gasthof „zum Kronprinz“
in Dürrenberg.

Sonntag den 14. d. M.
n CONCIEIM I
von Herrn Stadtmuſikdir. Buchheiſter

aus Weißenfels,
wozu ergebenſt einladet

Karl Schüler Gaſtwirth.

Ah
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